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Hunäerte von ( ârabinieri in einem teureren LerKtiolel überrumpelt — Mussolini üurcli einen kieseier 8torcb in 8icberbeit Aebrscbt

Berti » . IS . September, lieber dir Be¬
frei»»- des D«ce und das kühne Unternehme»
der Männer der Fallschirmtruppe», des Sicher¬
heitsdienstes »nd der Waffen-/ / werde» folgende
Einzelheiten bekannt:

Der mit der Durchführung des Besreiungs-
Unternehmens beanstragte / / -Hauptsturmführer
hatte durch mehrere getarnte Erkundungen fest¬
gestellt, daß der Duce am 28. August von der
Insel St . Maddalcna in das Gebiet des über
2S00 Meter hohen Gran Sasso im Abruzzen¬
gebirge verbracht worden war, wo er in einem
früheren Berghotel von einigen hundert Cara-
biu»eri gefangen gehalten wurde. Das Gebäude
War aus dem Tal nur durch eine Seilbahn zu
erreiche«, die für jeden Verkehr gesperrt wor¬
den Var und jederzeit von der Spitze ans unter¬
brochen werde» konnte, so daß der Hastort vom
Tal aus nur nach mehrstündigem schwierigem
Aufstieg zugänglich war.

Nachdem durch Luftaufklärung und Späher
die örtlichen Vrrhältnisfe einigermaßen fest-
gestellt waren, wurde der 12. September für die
Ausführung der Befreinngstat bestimmt. Der
// ^ »anptstnrmführer erreichte a» diesem Tage
um 14.10 Uhr mit einer Gruppe von zunächst
nur «eun Mann als Erster das Bergmasstv,
nachdem sei» Flugzeug aus einer Höbe vo« 4500
Meter im Stnrzflug bis auf wenige hundert
Meter herabgekchossen war. Mit welchem Ge-
fahre» die Landung i» diesem zerklüftete» Ge-
lande derbnnden Var. geht daraus hervor, daß
das Plateau , auf dem sich das Gefängnis befand,
eine Flächenansdehnungdon nur wenige« hun¬
dert Onadratmetern besitzt und dann steil in
die Schluchten abfällt.

Während seine Leute sofort nach der Landung
vor dem Hause ein Maschinengewehr gegen
die aufgeregt durcheinander laufenden Cara-
bi»jeri in Stellung brachten, drangen der
// -Hanptsturmführer und zwei Mann mit vor-
gehaltenen Maschinenpistolen zunächst in de»
ihnen am nächsten gelegenen rückwärtigen Keller,
emgang des Gebäudes ein, der. wie sich heraus-
stellte, zum Funkran«  führte.

Mit einigen Schlägen des Pistolenkolbens
wurde die Funkstation zerstört.  Ta ein
weiteres Eindringen in das Haus sich als un-
möglich erwies , eilte die Gruppe auf der Suche
nach einem neuen Eingang ins Freie zurück.
Inzwischen war der Kompaniechef der Fall¬
schirmjäger, «in Oberleutnant , mit weiteren
GruppenvVerstärkung und schweren Waffen ge¬
landet. Auf den Schultern seiner Leut« erstieg
der / / -Hauptsturmführer einen drei Meter
hohen Vorbau , sprang über eine Mauer und
sah sich plötzlich vor dem Haupteingang des
Hauses, der von Carabinieri mit Maschinen¬
gewehren bewacht wurde. Mit vorgehaltener
Maschinenpistole riefen der Hauptmann und
seine Männer den Carabinieri zu: „blani in
alto" sHSnde Hochs.

Erschreckt und völlig verwirrt kamen sie dieser
Aufforderung sofort nach. In diesem Augen¬
blick erblickte der / / -Hauptsturmführer an dem
Fenster des zweiten Stockes die Gestalt des
Duce. Er rief dem Duce : „Duce , Achtung!
Zurück vom Fenster !"

Im gleichen Augenblick war an einem Fen¬
ster des darüber gelegenen Stockwerkes ein
Oberleutnant der Carabinieri , der, wie sich

später herausstellte , der Kommandant der Wache
war , erschienen. Ter / / -Hauptsturmführer rich¬
tete unverzüglich auf ihn seine Maschinenpistole
und rief chm zu: ,Hänoe  hoch !" Der Ca-
rabinieri -Offizier ' erhob sofort die Arme nnd
schrie: „Nicht schießen! Nicht schießen!"
„Duce , der Führer schickt mich"

Durch das Erscheinen des Duce am Fenster
war der / / -Hauptsturmsührer in die glückliche
Lage versetzt, den genauen Aufenthalt des ge¬
fangenen Duce zu erkennen. Da inzwischen wei-
tere Verstärkungen gelandet waren, stürmte er
mit wenigen Männern , indem er die ausgcstell-
teu italienischen Maschinengewehre mit dem
Fuß beiseite warf, in das Haus und die Treppe
hinans, riß die Türe zum Zimmer des Duce ans
und sah sich plötzlich de« Duce, der auch im
Zimmer vo« zwei Beamten der italienische» Ge-
oeimpolizei bewacht wurde, gegeunder. Die bei-
den Bewacher wnrden von / / -Männern gewalt-
sa« ans de« Zimmer entfernt. DerHauptstnrm-
führer eilte znm Fenster und ries seine» vor
dem Haus in Anschlag stehenden Männern wei¬
tere Befehle z«. Darauf meldete er sich beim
Duce: „Duce ! Der Führer schickt mich, um Sie
zu befreien. Sie stehen jetzt unter meinem
Schutz. Ich hoff«, daß alles geglückt ist." Der
Duce trat wortlock auf ihn zu und umarmte
ihn aus das tiefste bewegt. Dann sagte er: „Ich
habe es g«ah»t «nd nie daran gezweifelt, daßoer Führer alles t»u wird, um mich hier wieder
hrrauszuholen."

Der // -Hauptsturmführer ließ nnn den Duc«
unter dem Schutz zweier seiner / / -Führer zurück
und gab weitere Befehle für die Sicherung des
Duce und die Vorbereitungen zum Abrücken.
Währeno der Duce sich auf seinem Zimmer zum
Aufbruch bereit machte, befahl der Hauptsturm¬
führer dem Kommandanten der Carabinieri , daß
sich di« italienischen Wachmannschaften im
Speisesaal des Gebäudes versammeln sollten. Er
teilte dem Kommandanten weiter mit, daß an der
Talstation der Seilbahn ein deutsches Jall-
schirmjägerbataillon bereitstehe. Sodann wurde
die Sprechfunkverbindung mit den im Tal be¬
findlichen Fallschirmjägern , die inzwischen die
Talstation besetzt hatten , hergestellt.

Auf dem Bergmasstv war eine halbe Stunde
nach dem Eintreffen der ersten Deutschen ein
Fieseler-Storch-Flugzeug unter schwierigsten
Umständen gelandet, das, da eine andere sicher«
Möglichkeit nicht dazu gegeben war, den Duce
endgültig in Sicherheit bringen sollte. Der Duce
bestieg mit seinem Befreier das Flugzeug, desicn
Start auf der wiuzigen, von Felsblöcken über-
säten Fläche des Plateaus eine fliegerische Mei¬
sterleistung des Piloten , eines Hauptmanns oer
Luftwaffe, war. Das Flugzeug mutzte beim An¬
rollen einen Graben überspringen und ließ sich
dann in eine 500 Meter tiefe Felsschlucht fallen,
bis der Pilot die Maschine wieder voll beh'.rr-
schen und sie sicher durch die zerklüfteten Täler
der Abruzzen steuern konnte. So wurde auch
dieses letzte Hindernis ans dem Wege des Dnce
in die Freiheit überwunden.

Die Abruzzen,  zwischen den Flüssen
Tronto und Sangro gelegen, sind das breiteste,
höchste, massigste und verkehrsfeindlichsteKalk¬
gebirge im mittleren Apennin,  das sich in
einem 1400 Kilometer langen, aber nur 30 bis
150 Kilometer breiten Bogen von den Alpen bis
Süditalieu hiuzieht. Sie bestehen aus breiten,
nach Südosten streichenden Rücken und zwischen-
gelchaltetcn Hochflächen, sind aber trotz ihrer
Rauheit verhältnismäßig dicht bewohnt. Im
Monte Corno s2914 Meters des gipfelreichen
Gran Sasso d'Jtalia  sgroßer Fels von
Italiens besitzt der Apennin seine höchste Erhe¬
bung. Bon Assergi führt ein« Seilbahn znm
Gran Sasso, der nordöstlich von Rom nahe der
adriatischen Küste in der Gegend von PeScara
liegt.

Der Fieseler - Storch,  mit dem der
Duce befreit wurde, hebt sich beim Start nach
sÄr kurzem Anlauf setwa 20 bis 40 Meters vom
Boden und benötigt ebenso beim Landen nur
einen sehr kurzen Auslauf . Er kann daher ohne
Flugplatz starten und landen. In der Luft erzielt
er eine Geschwindigkeitvon 40 bis 180 Kilo¬
meter in der Stunde . Er wird in der Wehr¬
macht hauptsächlich zur Nahaufklärung und zur
Verbindung zwischen höheren Kommandostellen
des Heeres und der Luftwaffe verwendet.

London bereitet ans „ernstlichen Rückschlag" vor
klasixesetiütu « »Is 8l4 »» estkeuerAes «4iiitre xexe » ckie O8 -i -Truppe » eiuxeaetut

l>l » k l d e r I c d l unserer Xo r r e r >>o » Le » t e »
o. seli. Bern,  15 . September. Die englische

Berichterstattung sucht vorsichtig auf die Nie-
derlage »orzubereiten, die die amerikanischen
und englischen Truppen im Raum Neapel-
Salerno zur Zeit erleiden. Die 5. USA .-Armre
und die britisch-kanadischen Truppen haben in
der Schlacht um Neapel, so meldet „Exchange",
einen ernstlichen Rückschlag  erlitten . In den
frühen Morgenstunden des Dienstag hätten sich
die Alliierten wieder an die Küste zurückziehen
müssen.

Zur Entschuldigung betont die englische Agen¬
tur die>Wncht des deutschen Gegenangriffs . Die
deutschen Flakgeschütze  z . B . hätten , da sie
schnell ihre Stellungen wechseln könnten, von
der britischen Flotte nicht unter Beschuß ge¬
nommen werden können. Die Flakgeschütze :cien
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D« Exan Sasso d'Jtalia, in deren Gebiet der Dur« gefangen gehakten«mede, liegt westlich der

adrlatifchen Hafwr statt  Pe -eara

teilweise von deutscher Seite als Schnellfeuer¬
geschütze gegen die USA .-Truppen eingesetzt
worden. Die amerikanisch-englischen Einheiten
hätten jetzt, an die Küsten zurückgeworfen, ob¬
wohl von der britischen Flotte kräftig unter¬
stützt, so gut wie keine Deckung mehr.

Mussolini wühle nichts vom Derra t
Berli » . 14 . September. Der Dnee hatte

bis zur Stuude seiner Befreiung keine Kennt,
«is von der verröKrischen Kapitulation
der Regiermtg Badoglio. Er war bewußt wäh-
rend der ganzen Zeit seiner unwürdige» G«.
fangenschaft in völliger Unkeunt » iS
über die politischen »nd militärischen Ereignisie
gehatten worden. Der Duc« war van zeder Ber-
bindung mit der Außenwett abgesch»itten onb
es war seiner Bewachung streng »erboten, mit
ihm zu sprechen. ^ ^

Um auch bei den mehrmalig«» Transporte»
zwischen den einzelnen Haftorten sedeu Kontakt
mit ber Bevölkerung zu verhindern, wurde ur
den Gebieten, di« der Dnce durchfuhr, regel¬
mäßig falscher Lufta ^ arm  gegeben and
der Duce selbst in einem Sanitätswagen
befördert. Mit derart schändlichen Methoden hat
die Berräterclique Badoglios versucht, den
Duc« von seinem Volk fernzuhalten und ihm
dessen Schicksal zu verbergen.

Der 288. Eiche« laubträger
Führerhanptqnartter. 14. September. Der

Mlhrer verlieh am 11 September das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes «m
Generalleutnant Friedrich Hatzbach , Kom-
maudeur einer Infanterie -Division , als 298.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Seit Anfang 1942 führte Generallentnant
Hoßbach,  der i. I . 1894 in Unna sWestfalcuj
geboren wurde, di« am 3. September »m Wehr¬
machtbericht genannte niedersächsische 31. Infan¬
terie-Division . Während der Kämpfe im Orel»
bogen  hat sich die Division, in Angriff und
Berteidlgung besonders bewährt. Nach de»
Heldentod des Generals Zorn  übernahm Ge¬
neralleutnant Hoßbach am 2. August daS bisher
von diesem geführte Armeekorps. In schwerem
Abwehrkampf wurden dank seiner klaren, be¬
weglichen Führung fast pausenlose sowietische
Großangriffe abgeschlagen. Damit wurde die '
planmäßige Räumung deS OrelbogenS gesichert.

Uebler Hetzer hiugerichtet
Düsseldorf, 14. September. Am 7. September

1943 ist der 27 Jahre alte Pianist Karlrobert
Kreit en  aus Düsseldorf hingerichtet worden,
den der Volksgerichtshof wegen Feindbegünsti¬
gung und Wehrkraftzersetzungzum Tode oer«
urteilt hat. Kreiten hat durch übelste Hetzereien,
Verleumdungen und Uebertreibungen eine Volks¬
genossin in ihrer treuen und zuversichtlichen
Haltung zu beeinflussen versucht und âbei eine
Gesinnung an den Tag gelegt, die ihn aus der
deutschen Volksgemeinschaft ausschließt.

Bei Salerno an die Küste zurückgeworfen
8tarlce O8 ^ -Verbällcke vo » ihren Osnckuaßsstelle » abAesclinitte»

Vo » unrerer 8 e r I ! » e r r c I, r I k11e I l ll » x
rck. Berlin,  15 . September. I » Italien

glaubten unsere Feinde leichtes Spiel zu haben,
als sie in der von einer weiten Tiefebene um¬
schlossenen Bucht von Salerno landeten. Sie
stießen jedoch hier zu ihrer Uederraschungnicht
auf iibergadebereite Berrätilrtruppen der Ba-
doglio-Regierung, sondern aus einige wenige
deutsche Kampfgruppen, die ihnen einen erheb-
lichen Widerstand entgegensetzten. Bereits am
12. September wurden die Landungstruppen
nördlich der Stadt Salerno zurückgeworfen. wo¬
bei sie sehr hohe Verluste gehabt haben. Danach
erreichte die aus 50 Kilometer Breite tobende
Schlacht durch einen neuen deutschen Angriff
im Raum von Eboli am 13. September ihren
Höhepunkt. Die letzten Meldungen besagen, »atz
die deutschen Panzer «nd Panzergrenadierver-
bände an der gesamten Front von der Geb rgs-
schwelle in die Küstenniederung heruntergestoßen
sind und die Nordamerikaner und einige engli 'che
Verbände vor sich Hergetriebenhaben. In über-
holender Verfolgung wurden starke feindliche
Verbände von ihren Landungsstrllcn abgeschnit-
ten, während andere Verbände zu einem ver¬
zweifelten Widerstand am Meeresstrand ge-
zwiingen wurden.

Damit dürfte den Nordamerikanern und
Briten , die ungeheuer schwere Verlust « erlitten
haben muffen, die Tatsache blutig vor Augen
geführt worden sein, daß die Festung Europa
kein vager Begriff ist. Die deutsche Luftwaffe hat
sich in diesen Kämpfen wiederum auf das beste
bewährt und wiederholt Schiffsansammlungen
angegriffen , von denen man im Augenblick noch
nicht weiß, ob sie für neue Landunasver-
suche  oder für Einladungszwecke zer-
sHlagener Truppenkontingent«  be-
reitgestellt worden sind. Jedenfalls lassen die
bisherigen Erfolge der deutschen Truppen in der
Schlacht von Salerno , in deren Verlauf es
bereits zu dramatischen Ereignissen
bei den anglo-amerikanischen Jnvasionstruppen
selvmmen ist, berechtigt« Hoffinmgen zn.

Die meisten der un Raum von Salerno die
britisch-nordamerikanischcn Kräfte ungestüm an.
greifenden deutschen Divisionen sind Trugen,
die seit Wochen in schweren Kämpfen standen
und bereits auf Sizilien den feindlichen Armee»
das Gesetz des Handelns vorschrieben. Sie stehen
einem Feind von mindestens g lei ch er S t ärke
gegenüber, der sich seit langem für diesen Kampf
vorbereitet hat nnd ausgernht in die Schlacht ge¬
worfen wurde. Wenn jetzt die deutschen Panzer
und Panzergrenadiere den Feind vernichtend
schlagen, so ist das ein neuer Beweis für die
außerordentlich moralische und technisch« lieber,
legenheit unserer Soldaten.

Nachdem der Siegesta .umel verrauscht ist, hat
in London nnd Washington nüchterne Betrach¬
tung der Dinge in Italien Platz gegriffen. Ent¬
täuscht stellt man im Feindlager fest, daß dir
Ereignisse ganz anders verlaufen , als man er¬
wartet hatte . So gibt Ward Price in der „Daily
Mail " zu, daß die Deutschen in Italien mit
außerordentlichem Geschick. Großzügigkeit und
beachtlichem Mut kämpften, und oatz Badoglio
unfähig sei. dem wirkungsvollen Widerstand ent-
gegenznsehen. Ward Price rät seinen Lcmdsleu-
ten, nicht zn frohlocken, sondern sich die Schwie¬
rigkeiten vor Angen zu führen , die in Italien
noch vor England und den USA . lägen. Ab-
gesehen von der psychologischen Wirkung , so heißt
es in einer anderen Meldung der. „Daily Mail ",
hielten die Deutschen mit der Besetzung von
Rom die wichtigsten Verbindungswege von
Italien fest in der Hand . — Der Marinemit-
arbeiter des „Daily Telegraph " ist enttäuscht
über den geringen Handelsschiffs¬
raum,  den Italien den Engländern und Ame¬
rikanern einaebracht Hube, und gesteht, daß viele
italienische Schisse in den von den Deutschen.
besetzten Häfen tagen. Offenbar hatte man sich
in London großen Hoffnungen auf die Uebcr-
gabe der italienischen Flotte hingegeben, wie au-
Kommentaren verschiedener Londoner Blätter
hervorgebt , die nunmehr dem OvtimiSmuS i»
dies« Hinsicht einen Dampfer aussetzen. k
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15. März die

Ltalienrsetre Artillerie Irak nielit eir»
Lsbotaze irösierer italienischer Ltellen — Olrsaclieo äes Versagens

Als un Mai des Aahres 1941 das deutsche
Afrikakorps zu seines kühnen Zug durch dieCyreuaika anfbrach, um in Mechilli den Geg¬
ner einzuschließcn und ihm in der Bucht vonBomba die Küstenstraßen über Derna abzu-
schnciden, schlug sich die italienische „Santa
Maria " tapfer und beispielhaft an unserer
Seite . Vor Tobruk  stießen weitere italienische
Divisionen zu uns , um hier zunächst jene Ab¬
schnitte zu übernehmen, die defensiv zu besetzen

aucy e-ene ocr -viviilon „^. renio  ein¬
gesetzt wurden, um gemeinsam mit dem An-
grifsskeil der damaligen 5. leichten Division den
Ring um die Festung zu verengen.

Die italienischen Jnfanteriebataillvne erreich¬
ten am späten Nachmittag die Ausgangsstel¬
lung , etwa 17 Kilometer von Tobruk . Auf18 Uhr war der Angriff angesetzt. Es wurde
19 Uhr , endlich kam sie " Nacht und nichts
schah. In einiger Verlegenheit erklärte endlichein höherer Offizier , der Regimentskomman¬
deur sei nicht eingetroffen und daher anzuneh¬
men, daß der Angriff auf den nächsten Mor¬
gen verschoben sei. Diese dem Gesamtangriffs¬
plan widersprechende, eigenmächtigeHandlung  hatte ihre guten Gründe , denn
am nächsten Morgen fand zwar der Angriff
statt , allein auf dem Gefechtsfeld stießen wir
lediglich auf einige Zügx Bersaglieri , die hier
ohne Kenntnis der Angriffsziele und ohne Offi¬ziere . herumirrten . Dem „tapferen " Komman¬
deur begegneten wir dafür später bei der Ar¬
tilleriestellung , Rotwein trinkend und sich beiuns erkundigend, wo seine Einheit wohl sei. ESwar das erstemal, daß der deutsche Soldat das
.Versagen der italienischen mili¬tärischen Führung  erlebte.
Drei VerpfiegungSrationen

Dafür aber war einer der einschneidendste»
Gründe die unsoziale Haltung desOffizierskorps.  Es gab in der italie¬
nischen Armee drei BerPflegungS-
arten.  Der Offizier lebte wie etwa der wohl¬
habende Italiener in der Heimat . Er aß seine
Vorgerichte , seinen Braten und Gemüse, er hatte
seinen Mokka und seinen gut ausgesuchten Port¬
wein . Das Unteroffizierskorps war schon um
'inige Grade schlechter t« der Verpflegung ge-Kak *— »r— — "
vttlluc I2,raoe 7wL-ecyrer rn oer nerpf^
stellt, der Landser aber bekam einen „^ ^ rug
aus dem, was übrig blieb, und nur zu gerne
lud er sich daher bei der deutschen Feld¬
küche  ein , deren für Offiziere und Maunfchaf-tzn bestimmtes Essen etwa dem der italienischen
Unteroffiziere entsprach. Diese Unterschiede in
er Magenfrage aber übertrugen sich auch auf4« anderen Gebiete. Der italienische OffizierKannte nicht jene selbstverständliche Kamerad-
chaft, die bei uns Offizier und Mann ver¬
sinket. Er kannte nicht die selbstverständlichePflicht des Offiziers , mit den Männern Erd-
och, Brot und letzte Zigarette zu teilen , ja mitenen zusammen zu leben, mit denen er gemein»
am darbte , kämpft« und auch zu sterben berufenoar.

Wie ein Wunder erschien es dem einfachenItaliener aus Kalabrien , Apulien oder der
Lombardei daher, als Feldmarschall Rommel
tagaus , tagein in den vorderen Stellungen er¬
schien, um hier nach dem Rechten zu sehen, zu
loben, zu tadeln und zu verbessern. Niemals
zuvor hatte sich ein italienischer General hierher
verirrt , und auch der italienische Oberbefehls¬
haber in Libyen erschien in den Stellungen von
Tobruk oder auf dem Halsaya -Paß erst, als
Rommel mit ihm — ungeachtet des Artillerie-
feû rs — gemeinsam unsere Linien abfuhr und
inspizierte . Freilich muß klar und unmißver¬
ständlich zum Ausdruck gebracht werden, daßalle diese Erscheinungen nicht verallgemeinert
werden dürften , d.enn wir haben in Libyen und
späterhin in Tunesien Hceresverbände und Ver¬
bände der faschistischen Miliz kennengclernt , die
sich tapfer und entschlossen schlugen, um es ihrenWaffenkameraden gleichzntun.
Di« Führung hielt di« Zusagen nicht ein

Doch auch von jenen anderen „Waffenbrü¬
dern ", den Badoglio -Leuten, ihrem offensicht¬lichen Versagen und ihrer Verräterei zu spre¬
chen, ist jetzt die Zeit gekommen. Im Auge derOperationen in Aegypten bis vor die Tore von
Alexandria hat sich immer wieder das gleiche
Bild ergeben. Fast jeder Rückschlagwurde durch das Versagen der ita¬
lienischen Führung verursacht.  Der
Durchbruch durch die Alamein - Stellung , von
Rommel in kühnem Vorstoß erzwungen, konnte
nicht ausgenützt werden, da die Zusagen der
italienischen Führung nicht eingehalten wurden.

An diesem Zusammenhang sei an eine Szene
erinnert , die überaus charakteristisch für die
bereits damals merkbare Sabotage höherer ita¬
lienischer Stellen ist. Marschall Bastico  hatteals Nachfolger Gariboldis das Oberkommando
in Libyen übernommen und besuchte gemeinsam
mit Rommel die Stellungen einer italienischen
Division . Der Kommandeur , ein alter erfah¬
rener Haudegen, forderte bei dieser Gelegenheit,nach Wünschen gefragt , schwere Artille¬
rie  an , da anderenfalls seine Stützpunkte im
Falle eines massierten Angriffs nicht zu haltenseien.

Genera ? Bastico : „Zur rechten Zeit werden
Ihnen genug Geschütze zugesührt werden."

Der Diviswnsgeneral : „Der Zeitpunkt wird
schwer zu bestimmen sein, Exellcnz. Ich muß siesofort  haben ."

Bastico : „So eilig ist eS doch, nicht. Sie be¬
kommen sie schon. Im übrigen — woher soll ichsie nehmen?"

Rommel: „Aus Italien , da gibt es genug.Ich bin überzeugt, wenn Sie als neuer Ober¬
befehlshaber einen Wunsch anssprechen, wird er
erfüllt werden, und Flugzeuge gibt eS auch ge¬
nug, sie herüberzubringen ." _ ,Um das Ende mitznteilen : Die Artillerie traf
nicht ein . . . . .Als Wir auf demt «nefi schen Kriegsschau¬
platz daran gingen, gemeinsam der 1. naue-
«ischen Panzerarmee und dem deutschen Afrika
K>rpS d,n Brückenkopf auSzubaue» und als am

15. März die englische Offensive gegen die
Mareth -Stelluna begann , wurde immer offen¬
sichtlicher, daß die italienische Führung wenig
Neigung  hatte , bis zur letzten Pa¬
trone zu kämpfen.  Am Abend des
16. März begann der Großangriff . Er scheiterte.An keiner Stelle gelang eS, in die deutsche Ab¬
wehrmauer einzubrechen. Nur bei einer ita¬
lienischen  Division errangen die Engländereinen Erfolg . Obwohl die Mareth -Stellung un¬
bezwingbar blieb, mußte sie geräumt werden, da
die Flanken nach dem englischen Durchbruch be¬
droht waren , ja in den folgenden Kämpfen, die
abschnittsweise und beweglich geführt wurden,ereignete es sich, daß italienische Einheiten , die
unsere Flanken deckten, auf Befehl ihrer Füh¬
rung die Stellungen v et ließen und
weiterzurnckgingen,  ohne daß der Feindüberhaupt angegriffen hatte und ohne daß die
deutsche Führung verständigt wurde, die Plötzlich
erkennen mußte, daß ein Loch in der hart nm-
kämpften Front aufgerissen war.

Die letzte Stellung in Tunesien bot dem An¬
greifer alle Hindernisse , die die Natur und derSoldat sich überhaupt nur ausdenken konnten.
Im Norden war eine italienische Einheit im
unübersichtlichen Gestrüpp des Kustenberglandes
eingesetzt. Hier sickerten amerikanische und fran¬
zösische Truppen fast ungehindert in die Stel¬
lungen , worauf die Führung aufgab,  und
damit der Zusammenbruch der Nordfront und
der Verlust ÄisertaS eingeleitet wurde . Noch
vor diesen letzten Ereignissen aber konnte man
im Hasen von Tunis , in La Gonleite , Zeuge

eines eigenartigen Vorganges werden. Während
Teile der Division Hermann Göring hier cms-
geschifft wurdens drängten sich am Verladekaiitalienische Verbände , die bereits nach
Italien zurückgebracht  werden sollten,

So hat in Nordafrika Feigheit und Verräterneine leider nur zu oft verhängnisvolle R : lle ge¬
spielt. Allein es sei nicht vergessen, daß der Ver¬
rat . eines Badoglios und feiner Helfershelfer
bereits früher begann. Denn mit wahrhaft ehr¬
lichem Erstaunen sah der deutsche Soldat im¬mer wieder auf die k l ä g l i che Ausrüstung
des Italieners,  der mit völlig unzuläng¬
lichen Waffen einem Gegner gegenübergestellt
wurde, der in der Tat nur mit den besten Waf¬
fen und von Soldaten geschlagen werden konnte,
die diese .Waffen auch beherrschten. In dieser

,Ausrüstungssrage muh mit ein Grund für das
^schmähliche Versagen so mancher italienischerVerbände gesehen werden. Hinzu kam freilich,
daß in diesem Heer Offizier  auch derjenige
wurde, der durch Geld die Möglichkeit hatte , eS
ohne Vorbildung zu werden.

Abscheu und Wut hat oft den deutschen Sol¬
daten bewegt, der das Versagen dieser italie¬
nischen Führung erlebte. Immer aber hat ermit Stolz und Kameradschaft sich zu jenen be¬
kannt, die tapfer an seiner Seite ihren Mann
gestanden haben. "Ihre Zahl ist Legion, unddie Toten , die vereint mit . ihren deutschen Waf¬
fengefährten in der heißen Libyschen Wüst« oder
im grünen Tunesien ruhen , sind von Badoglio
und seinen Kumpanen nicht schmählicher und
schamloser verraten  worden , als es der
deutsche Soldat wurde.

^ Schwere Vorwürfe gegen Badoglio
Ooackoa ««eilt «kea 8eiiul«iiZeir — Vssut über <Iie LekreiunA «les Oue«

Stockholm, 14. September . In der englischen
und amerikanischen Presse gewinnt die Verär¬
gerung über die Entwicklung der Dinge in Ita¬lien immer mehr Raum . Die kühne Befreiung
Mussolinis hat die Ernüchterung und den Un¬
mut noch eÄöht . Wenn sich auch die Blätter
krampfhaft Mühe geben, es so darzusirllen , als
sei Mussolini heute nicht mehr als Mann zu be¬
werten, der im vollen Besitz seiner Kräfte sei,
und wenn sie sich auch nachzuweisen bemühen,
daß Mussolinis politischer Einfluß nicht mehr
der alte sei, so verbirgt sich hinter diesen Trost¬
versuchen der Aerger und die tiefe Enttäuschung.

Englische Blätter suchen den Schuldigen und
sind einig darin , daß die Schuld an der Ent¬
führung Mussolinis durch die kühnen deutschen
ss-Männer und Fallschirmtruppen nicht beiden
Engländern und Amerikanern zu suchen sei,
sondern allein bei Badoglio.  Man sei in
London befremdet darüber , meldet „Svenska
Dagbladet " aus der englischen Hauptstadt , daß
die Sicherheitsmaßnahmen , die von italienischer
Seite getroffen wurden , nicht wirksanier waren,und daß die militärische Leitung der Engländer
und Amerikaner nicht selbst die Bewachung über-
nomuien habe. „Exchange Telegraph " meldet,
amtliche Londoner Kreise schrieben der Bado-glio-Cligne die alleinige Schuld zu, denn ihr sei
Mussolini in „licheren Gewahrsam"  an¬
vertraut worden bis zu der vereinbarten Aus¬
lieferung an die Engländer und Amerikaner.
Aeußerungen wie die des „Daily Telegraph ",
der meint, ^bei der gegenwärtigen Unordnung inItalien sei der Handstreich wahrscheinlich ver¬
hältnismäßig leicht gewesen, und der sich von der
Befreiung Mussolinis ein ,,nachteiliges Ergeb¬
nis -für Deutschland" verspricht, und die verlo¬gene Behauptung der „Times ", daß Mussolini
eine diskreditierte Figur und seine Befreiung
ohne jeglich« Bedeutung sei, stehen ziemlich ver-'
einsamt im englischen Blätterwald . Geradezu
grotesk mutet eine amtliche Londoner Verlaut¬
barung an , die erklärt , Mussolini habe sich nicht
in den Händen der Engländer und Amerikaner
befunden, und die damit offenbar die Schuldvon London und Washington abwälzen will.

Auch in Fra n kr e i ch hat die Befreiung des
Duce größtes Aufsehen erregt . Das „Oeuvre"

betont, daß die Taten des Führers im Einklang
mit seinen Worten ständen. Die Befreiung
Mussolinis sei nicht nur ein guter Streich,
dessen Opfer die Anglo-Amerikaner geworden
seien, sondern sie sei auch eine Lehre. Dienationale faschistische Regierung , die als Ant¬
wort auf die schmachvolle Kapitulation des
Königs ohne*Krone und des Marschalls
ohne Ehrenwort  gebildet wurde, habe jetzt
einen Führer . Sie höre damit auf, eine provi¬
sorische Regierung zu sein und werde --wieder
die legitim« und rechtmäßige. Das traurige
Interregnum , das Italien vom 25. Juli bis
8. September habe erdulden müssen, habe mit
einem völligen Zusammenbruch geendet.

Daneben verschwindet das Interesse für die
Verräter Viktor Emanuel , Kronprinz Umberto
und Badoglio, die nach Palermo geflohen sind.Die klägliche Rolle , die der italienische König
spielt, ergibt sich aus dem Telegramm an denenglischen König und an Roosevelt, in dem erdie Bitte aussprach, unter alliierten Schutz ge¬
stellt zu werden.

Aus dem Führerhauptquartier , 14. September.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Än Noworosjljsk  scheiterten feind¬
liche Angriffe in schweren Häuserkämpfen . Au
der Front von Kratznoarmeiskoje bis Wjasma
griff der Feind an den bisherigen Schwerpunk¬
ten mit starken Infanterie - und Panzerkräftenan . Er wurde jm wesentlichen abtzewiesen. Oert-
!:ch; Einbrüche sind abgeriegelt.

Im Raum von Salerno  sind nördlich der
Stadt noch heftige Kämpfe mit den sich ver¬
zweifelt wehrenden britischen Divisionen im
Gange . Nachdem in de« Vormittagsstunden des
gestrigen Tages feindliche Angriff « gegen die
Höhenstellungen südlich Eboli  in hartemKamPf
blutig abgewiesen waren , traten auch hier unser«
Truppen auf breiter Front zum Angriff an . Die
feindlichen Stellungen wurden im Sturm genom¬
men, der Feind ans seine Landeplätze, zuruck-
geworfen. Südostwärts Eboli sind noch harte
Kämpfe im Gange . Die blutigen Verluste der
Briten und Nordamerikaner find sehr schwer.
Die Luftwaffe griff wiederholt Schiffsansamm¬
lungen in der Bucht von Salerno mit gutem
Erfolg an . Hin Kreuzer wurde in Brand gewor- -
fen, drei Transportschiffe mittlerer Größe durchBombentreffer beschädigt. In Kalabrien und
Apulien ist es unseren schwachen Sicherungsver¬
bänden gelungen, sich ungehindert vom Feinde
abzusetzen. Dieser folgt, durch umfangreiche
Straßenzerstörungen um> heftigen Widerstand
der Nachtruppen stark aufgehalten , nur zögernd.

Fernkampfflugzeuge beschädigten auf dem
Atlantik  einen großen feindlichen Trans¬porter durch Bombentreffer schwer.

Einzelne britische Störflugzcuge warfen in der
vergangenen Nacht wirkungslos wenige Bombenin W es td eu ts ch' l a n d.
lttkiknlrttrliirriilrlliksillls,lillrklliktllHkiiri »miittirti,rri :tttttl «ittiikil ««r«r

Ueber 34 Millionen
Berlin , 14. September . Die am 21. und 22.

August als letzte Sammlung des KriegshilfS-
werkes für das Deutsche Note Kr -uz 1lbi3 iurch-
geführte zweite Stratzeniamnlung
hatte ein vorläufiges Ergebnis v- n 34 327 926,60Mark . Bei der gleichen Sammlung des Vor¬
jahres wurden 29 328 413,77 Mark aufgebracht.
Die Zunahme beträgt könnt 4 999 507,83 Mark,das stnd 17 v. H.

Italienische Schiffe beschlagnahmt
Tokio, 14. Septembex . Die japanischen Militär-

behörden beschlagnahmten in den verschiedensten
Häfen Ostafiens insgesamt 19 italienische
Schiffe. Es handelt sich hierbei um zwölf Trans¬
portschiffe von- insgesamt 46 000 Tonnen und
sieben kleinere Kriegsfahrzeuge . Der bekannte
italienische Dampfer „Conte Verdme" und einMinensucher sind von ihren Besatzungen auf
dem Iangtse Versenkt  worden und dürf-

. ten bereits in nächster Zeit gehoben werden. Man
hat bereits mit den Bergungsarbeiten begonnen.
Ferner wurden etwa 500 Mann italienischer
Marinetruppen , die in Schanghai bzw. .Tientsin
und anderen Plätzen Chinas stationiert waren,
entwaffnet.

H- he Auszeichnung für zwei Heeres-Hauptwerkmeister
Ous Ritterkreuz cken XrieKvverckieustkreu res mit 8eliverlern verlieben

cknb. Führerhauptquartier,  14 . Sept.
Der Führer verlieh am 13. September 1943 das
Ritterkreuz des Kricgsverdienstkreuzcs mit
Schwertern an die Heeres -Hauptwerkmeister
Anton Sextl  und Wilhelm Benoit.

Außerordentlich sind bei den schweren Schlach¬
ten im Osten neben den Anforderungen , die an
die kämpfende Truppe gestellt werden müssen, ins¬
besondere bei den Panzertruppen die Aufgaben!
der Werkstatt -Kompanien . Immer wieder s . 1
durch feindlichen Beschuß, durch Auffahren auf
Minen oder durch technische Schäden Panzeraus . Die Kampftätigkeit der Truppe hängt dann
zu einem erheblichen Teil davon ab, daß diese
Schäden schnell und gründlich beseitigt werden,
so daß die Verbände bald wieder über ihre Pan¬
zer verfügen können. Ter Werkmeister einer
Panzer »Werkstatt - Kompanie, der ' Zeiten
schwerer Kämpfe unter den primitivsten Verhält-

Auuehmende Verzettelung der Sowjet -Offensivkraft
Oer keiack verlor in cker 8ommer -4.livebr8 «4ilal4it deinslie 2 Illillioueu Alaun

rossijsk  warfen unsere Triippen , wie vom
OKW . ergänzend gemeldet wird , die verzweifelt
angreifenden Bolschewisten in erbitterten Kämp¬
fen zurück. Mehrere zur Unterstützung der
feindlichen Gegenstöße eingesetzte Panzer blie¬ben vernichtet zwischen den Hänserruinen und
zerschossenen Stützpunkten liegen. Die Versuchedes Feindes , den gelandeten Kräften von See
her Verstärkungen und Waffen zuzuführen,
schlugen fehl und kosteten ihm weitere fünf
Schnellboote und zahlreiche kleinere Transport¬
flugzeuge. In der Westhälfte des Hasengeländessäuberten bayerisch- ostmärkische Gebirgsjäger,
Grenadiere und rumänische Jäger den Küsten¬
raum von den letzten Versprengten . In drei¬
tägigen Kämpfen vereitelten  sie somit den
Versuch der Bolschewisten, zur alten , südlich der
Stadt liegenden Landungsstelle durchzustoßen,
und verhinderten die Entfaltung der starken an
Land gegangenen feindlichen Kräfte durch Ver¬
nichtung ihrer westlichen und Abriegelung der
nördlichen Gruppe . Dieser Erfolg ist um so
höher zu bewerten, als der Feind von den
Höhen südöstlich der Bucht von Noworossijsk
seine Verbände durch Artilleriefeuer wirksam zu
unterstützen vermochte und unübersichtliche
Ruinenfelder die Verteidigung begünstigten.

Vr s ti t v e r i c k t u rrs e 5 e 5 X o f r e s p o rrüe n re o
rc>. Berlin , 15. September . Die Herbftosfen-

sive der Sowjets , in die allmählich die Sommer¬
kämpfe hinübergewechselt sind, hat an der Süd-
und Mittelsront vom Raume westlich Sra-
lino bis Wjasma  zu neuen harten und
schweren Kämpfen geführt . Der Charakter dieser
Kämpfe wird wiederum, wie so oft ichon im
Verlaufe der sowjetischen Durchbruchsversuche,
von sowjetischen Angriffen und von den deut¬
schen Gegenoperationen bestimmt, wobei unter
Berücksichtigung der' deutschen Ausweichtaktik
eine zunehmende Verzettelung der sowjetischen
Offensivkraft zu beobachten ist. Die deutschen
Gegenangriffe  fügen dem an verschiedenen
Stellen weit auseinander gezogenen Feind Nach¬
teile zu, schneiden vorgeprellte feindliche Abtei¬
lungen von ihren rückwärtigen Verbindungen
ab und richten sich nicht nur gegen Osten, son¬
dern auch"gegen Westen, weil die abgeschnittenen
Abteilungen sich zum Gros der sowjetischen
Truppen dnrchzuschlsgen versuchen. So entstehteine neue bewegliche Phase in den Ostkämpfen.

In dieser Beziehung machen sich die allgemei¬
nen politischen und militärische» Erfolge
Deutschlands auch in örtlichen Kampsereignissen
an der Ostfront geltend. Immer wieder gelingt
cs, die Vorstöße der Sowiets in der Tiefe des
HanptkanrpffeldeS aufzu fangen  und die fürden Gegner verlustreiche Zermürbung der An-
grifsskraft weiter fortzuführen . Bereits am
5. September betrugen die Gesamtverlust « der
Sowjets in ihrer Sommeroffensive rund 1P
Millionen an Toten , Verwundeten und Gefan¬
genen, wahrend sie sich zur Zeit immer mehr
der Z . >ei - Millionen - Gr enz«  nähern.
Hierzu stehen die sowjetischen Gelänbegewinnel
,u keinem Verhältnis , ^ auz abgesehen davon,»

Bulgarisches Kabinett Boschiloo
Sofia , 14. September . In Bulgarien wurde dieneue Regierung gebildet. ES wurden ernannt

zum Ministerpräsidenten und Finanzminister
Dvbri Boschilov,  zum Innenminister Datsche
Christov, zum Kriegsminister General Russi
Russev, zum Haudelsminister Dr . Iwan Wasov,
zum Landwirtschaftsminister Dr . Mvan Beschlov,
zum Eisenbahnminister Christ« Petrov , zum
Außenminister Gesandter Sawa Kirow, zum

MeV.
daß das ENive dieser rvrtz I _ .gültig Wer de» Besitz de» Geländes entscheidet, s minister ProfessorJm Osttekl deS Hafen» von Nowo»  l minister Ingenieur

nissen im Osten allen Anforderungen .der Trupp«
gerecht wird , muß oft UebermenjchlicheS leiste».Nuii hat der Führer die Leistungen dieser Män¬
ner anerkannt , indem er zwei von ihnen, die auf
ihrem Gebiet hervorragend gearbeitet hatten,mit dem Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern ausgezeichnet hat.

Heeres-Hauptwerkmeister Anton Sextl  aus
Ingolstadt von der Panzer -Werkstatt -Kompani«
eines fränkischen Panzerregiments hat sich durch
sein großes Können und seinen nie versagende»
Arbeitseifer besonders hervorgetan . Im Win»
terseldzug 1941/42 mußte die Werkstatt -Kompa¬
nie unter besonders schwierigen Umständen ar¬beiten. Oft standen die Männer — und HeereS-
hauptwerkmeister Sextl stets mitten unter ihn»— vom Morgengrauen bis in die Nacht bei M
bis 50 Grad Kälte im Freien an ihren Geräte ».
Eines Nachts kam um 22 Uhr der Beschl zum
Abrücken für den anderen Morgen ; 17 beschäm
digte Panzer standen noch vor der Werkstatt.Die Nacht hindurch arbeitete Sextl mit sein»
Leuten, und als am nächsten Morgen ctbgerüH
wurde, waren sämtliche 17 Panzer wieder i«
Ordnung.

Jm nächsten Jahr setzte das Regiment u. a.
auch zwei erbeutete sowjetische Panzer vom
Typ 1 34 als panzerbrechende Waffen ei«. Al»einer der 1 34 in der Hauptkampflinie ausfiet,
fuhr Sextl mit zwei Handwerker » nach vor»und inmitten heftigsten feindlichen Artillerie

c Werkst
. . ... .. _ Hierfür
ausgezeichnet, l

„Die Panzer müssen schnell aus der Werkstattund trotzdem müssen sie nach jeder Instandsetzung
wieder neu sein" — das ist das Motto des
Heeres -Hauptwerkmeisters Wilhelm Benoitaus Dortmund von der Werkstattkompanie eines
schlesischen Panzer -Regiments . Als Ende Sana«1942 die Front in seinem Divisionsabschnitt oer¬
legt wurde, standen 35 schadhafte Panzer in «nbvor der Werkstatt . Bei der Räumung hatte
Heeres -Hauptwerkmeister Benoit in vorbildlich»Arbeit alle 35 Kampswagen instandgesetzt, so dich
alle geborgen werden konnten. Mit dem letzte»
deutschen Soldaten verließ er dann selbst seine
Werkstatt . _

Gewisse Kreise in London haben den Borkibla«gemacht, -ab italienische Kriegsgefan¬gene  in den englische« Bergwerken»ur Arbeiteingesetzt werden sollen.
Der Rundfunk am Donnrrstag

Relchsvrogramm. 15 vis 15  Ubr : Vertraute Klängeder Volksmusik. IS bis 17  Mrr Buntes unterhalt¬same» Konzert. 17.15  bis 18  Uhr: OperettenmeloLten.20.20  SIS 21  Uhr : Violinkonzert von Bach, Werkevon Händel und Corellt. 21  bi » 22  Uhr: Grob«
Ezenenkolge ans der Over von Ntcolat„Die lusti¬
ge» Weiber von Windsor" lerster Teil ). — Deutsch»kaudscnder. 17.15 bks 19.80  Uhr, Lied»«ub Orchester^mnkik. 20.15  LlS 21  Uhr: «Liebe gute Bekannt?' au»der UnterhaltungSmnstk. 21  bi» 22  Uhrr «Musik«r »«« ".



Schwarzwald-Heimat
jVaokriokten ans «len « eeisLebi ' eten caln » an «I 1VaS«»r«r

Arbeit sm vorkkuct»
Im Nahmen der Erziehung zu bäuerlichem

Eelbstbeimchtsein und Hennatstolz sprelt auch
das Dorfbnch  eine bedeutende Rolle. Der
Abteilungsleiter des Deutschen Volksbudungs*
Werks, Dr . Lorenzen, berichtet darüber m der
„Deutschen Agrarpolitik " : ,

Seit etwa fünf Jallren wird die Dorfbuch-
zrbeit vom Deutschen Volksbildungswerk gefor-
dert. Durch Erarbeitung des heimatüchen Stof.
keS auf allen Gebieten des dörflichen Leben»
wird die Voraussetzung für eine Erziehung aus
der Heimat und zur Heimat geschaffen. ES wird
der Geschichte der Dörfer von der stühesten Zeit
bis in die Gegenwart nachgegangen und dam»

e Kraft und Leistung erkannt, die die dörf¬
lichen Menschen aufbrachten. ES wird der
Mensch in seiner biologischen Leistung, in smrer
Art und Haltung betrachtet, mn daraus die Fol¬
gerungen für die Gegenwart zu ziehen. Auch
auf die wirtschaftlichen Berchältnlsse wird der
Bl ' ck gelenkt, und nicht zuletzt auf daS kulturell«
Keberlieferungsaut . Gerade im Kriege  hat
Re Dorfbucharbeit ihre besondere Bedeutung.
Km Dorfbüch wird das gegenwärtige Geschehen
8i seiner vielfältige» AuSwirkuagausbaS
Dorf  aufgezeigt . Die Auswertung dieses Stof¬
fes in der dörflichen Erziehung und Kultur¬
arbeit gibt der gesamten heimatkundliche» Ar¬
beit erst ihren Sinn . Zunächst erhält die Schule
durch das Dorfbuch den für einen Heimat- und
porfgebunbenen Unterricht erforderlichen hei¬
matkundlichen Stoff . Der mit dem Dorfbuch ge-
LalteK Dorfabend macht die ganze Dorfgemen»-
»ast mit Geschichte und Üeberlieferung deS
Dorfes bekannt. Eine mit großem Erfolg in
manchen Dörfern angewandte Fort » der Aus¬
wertung des heimatkundlichen Stoffes ist ln«
Heimatschau. ^ ,

Die Dorfbucharbeit wurzÄt t« der Erkennt¬
nis , daß man bas große Vaterland nicht lieben

.« na , i mn man die klein« Heimat nicht im
Herzen tragt.

*
Nagolder Standesmachrichten

vom Monat August
Geburten:  Schüttle , Karl , Nagold , 1 T .;

Utech, Otto , Haiterbach , 1 S .: Sergeewa , Mi¬
chael, Weitenburg Kr . Horb, 1 T.; Schul ^ Al-
'red , Königsberg , 1 S .; Müller , Maximilian,
Iltensteig , 1 T .; Renz , Oskar , Nagolo , 1 S .;
taupp , Gottlob , Walodorf , 1 T .; Scheuffele,
Srnst, Nagold , 1 T .; Kaupp , Albert , Jselshau-
en, 1 S .; Talmon , Eugen , Berneck, 1 S .;

' Muser , Friedrich , Jselshausen , 1 T .; Müller,
Nto , Altensteig , 1 S .; Wolfer , Friedrich , Un<

' erjetttngen , 1 S .; Grüninger , Heinrich, Na>
gold, 1 S.

Heiraten:  Finkbeiner , Friedrich , Boots>
Maat , Nagold , mit Klin ^. Margarete , Neuwet
Kr ; Schmid , Hermann , Kaufmann , Kirchheim-
Leck, mit Götz, Charlotte , Arztsekretärin , Na¬
gold ; Zilker , Maximilian , cano . med ,̂ Tübin¬
gen, mit Beck, Renate , cand. med., Nagold.

Sterbefälle:  Rentschler , Louis , Nagold,
Spinnereibesitzer , 86 I . ; Proß , Wilhelmine,
Nagold , 47 I .; Nicht, Johanna , Nagold , 83 I .;
Michailow , Wasily, Walddorf , Ostarbeiter,
SO I .: Baitinger , Friedrich , Oberjettingen,
Landwirt , 69 I .; Seeger , Gottfried , Nagold,
Bäckermeister, 83 I .; Häußler , Friedrichs Na¬
gold, Metzger, 85 I .; Kiefer , Theresia , geb.
Leusel , Baisingen , Landw .-Ehefrau , 42 I .;
Schöllhammer , Christa , Ebhausen , 4 I .; Henne,
Jakob , Nagolo , Maschinenhändler , 53 Jahre.

Wir «Atzen die KUrbisernte au«
Die NS . - Frauenschaft gibt Anregungen dazu

Mit ihren goldgelben Früchten belebt die
Kürbispflanze , die sich auf Komposthäufen
und an Gartenrändern als bescheidener Gast
rinfindet , das Gartenbild srhr . Wegen des
hohen Gesundheitswertes und der guten Be¬
kömmlichkeit des Kürbisses sollte er in der
Bolksernährung eine noch größere Rolle spie¬
len als bisher . In den letzten Kahren hat
seine Beliebtheit allerdings auch in unserer
Gegend sehr zugenommen . Wie jedes Obst
überhaupt , so bewirkt auch der Kürbis eine
weitgehende Schonung der Nieren , außerdem
scheinen ihm aber auch noch ganz besondere
Heilfaktoren innezuwohnen.

Die Samen sind sehr ölhaltig , aus den ge¬
schälten Kernen gewinnen wir 20 bis 30 V.H.
Oel , das in frischem Zustand ein sehr gutes,
aber nicht lange haltbares Speiseöl darstellt.
Wie unsere Afrikakämpser manchmal erzäh¬
len, bereitete man in Afrika aus den geschäl¬
ten Kürbiskernen , die man nach leichtem Sal-
zen röstet, ein schmackhaftes und wegen des
Fettreichtums nahrhaftes Gericht . Auch in un¬
serer Gegend werden jetzt Versuche mit dem
Anbau des sogenannten Oelkürbisscs gemacht,
cher in der Steiermark häufig mit gutem Er-
folg gepflanzt wird.

Die Kürbiskerne eignen sich sehr gut als
^andelersah und als Beigabe zu feinem
Kleingebäck. In obstarmen Gegenden werden
Pie Fruchte als Kompott oder als Brotauf¬
strich verwertet Sehr gut schmeckt auch roh
gerasselter Kürbis , den man entweder süßt
-der mit Küchenkräutern würzt . Das Frucht-
lwisch, wie Leber garniert und gebraten , er-
Mt einen wohlschmeckenden und gesunden
«rsatz für den SonntaMraten . Stücke in Es-
>tg und Zucker als sauersüß wie Gurken ein¬
gelegt oder auch wie Senfgurken eingemacht,
uefern eine für den Winter willkommene Bei-
Me zu Bratkartoffeln , Kartoffelgemüse usw.
k -ehr wohlsöhmeckendund saftig ist ein Kürbis-
prot , das , in einer Kastenform gebacken, ein
sehr gutes Sonntagsgebäck ergibt.

Ber reichlichem Ernteanfall können Kür¬

bisse auch getrocknet werden , aber nur in
künstlicher Wärme , später eignen sie sich be¬
sonders gut zum Strecken von Marmelade
und Kompotten . Beliebt ist auch eine Kürbis¬
paste, die sich gut ins Feld schicken läßt und
für unsere Soldaten eine angenehme Ab¬
wechslung bedeutet . Weitere Anleitungen zur
Zubereitung von Kürbisgerichten geben die
Beratungsstellen deS Deutschen Frauenwerks.

Wozu sich frühe«Weißkohl eignet
Da gegenwärtig reichlich früher Weißkohl

angeliefert wird , hat die Hausfrau die Mög¬
lichkeit, den Kohl in ihre Vorratswirtschaft
einzubeziehen. Auch der frühe Weißkohl eignet
sich schon zur Herstellung von Sauerkraut , das
wir sofort oder wenigstens in den nächsten
Wochen verbrauchen , und zwar als Rohkost¬
salat oder gekocht. Selbstverständlich wollen
wir darüber hinaus auch später aus dem
Spätkohl noch Sauerkraut einlegen. Sehr rat¬
sam ist es auch, jetzt Weißkraut zu trocknen,
oa dieses Trockengut im Wmter eine willkom¬
mene Zugabe zu Suppen oder Eintopfgerich¬
ten ergibt . ,Wir verwenden zum Trocknen feste
junge Köpfe der Frühsorten , die zur Frisch-
aufoewahruna weniger in Frage kommen. Die
dicken Blattrmpen werden entfernt und das
Kraut 2—3 Minuten vorgedämpft . Zum Ab¬
trocknen wird der Kohl ausgebreitet und dann
dünn auf die Horden gelegt. Trocknen wir das
Kraut in oder auf dem Herd oder in einem
Apparat , dann müssen die Horden öfters ge¬
wechselt werden . Uebersteigt nämlich die Tem¬
peratur 80 Grad Celsius , dann bekommt das
Weißkraut leicht einen strohigen unangeneh¬
men Geschmack. Bei günstiger Witterung ist
das Trocknen an der Luft ratsamer . Sehr fein
geschnittenes Weißkraut kann auch ohne vor¬
heriges Dämpfen an der Luft getrocknet wer¬
ben. 600 Gr . Weißkraut ergeben etwa 60 Gr.
Trockengut. Aus 100 Gr . Trockengemüse läßt

sich im Winter eine ebenso große Mahlzeit
Herstellen wie aus 1000 Gr . Frischgemnsc.

Arbeitsmaiden im Dienste d«r Luftwaffe -
Im Dienste der Reichsvcrteidigv.ng ist dem

ReichsarbeitSdicnst der weiblichen Jugend eine
neue große Ausgabe übertragen worden. Zu
dem Arbeitseinsatz auf dem Lande und dem
Kriegshilfsdienst  in Rüstung?- und
Verkehrsbetrieben gesellt sich jetzt der Einsatz
als Nachrichtenhelferrn bei der Luft¬
waffe.  Auch er erfolgt auf dem Wege über
das Lager. Die einzelnen Lager werden so ver¬
legt, daß sie unmittelbar bei den in Frage kom¬
menden Dienststellen der Luftwaffe eingesetzt
werden können. Dabei bleibt das Lager mit sei¬
nen bewährten Einrichtungen für die persönliche
und sachliche Betreuung der Arbeitsmaiden
nach wie vor der Mittelpunkt ihrer Lebensfüh¬
rung . Besorgte Eltern haben aus der neuen
Aufgabe den Schluß g^ ogen, daß nun ein
Fronteinsatz bevorstehe. DaS trifft jedoch nicht
zu. Vielmehr kommt nur ein lagermaßiger Ein¬
satz innerhalb des Reichsgebiets  in
Frag «. Die Einfahorte werden dabei so auSge-
wählt, daß für die dort untergebrachten Arbeits¬
maiden eine größere persönlich« Sicherheit ge¬
währleistet ist als irgendwo in größeren Städ¬
te». Daneben bestehen die reichen Betätigungs-
Möglichkeiten für die neugeschaffene RAD . -
Eonoerführerin,  die sich auf KrieaSdauer
verpflichtet. Alle noch verfügbaren Mädchen und
Frauen im Mter zwischen 17 und 83 Jahren
werden aufgerufen, sich als Sonderführeriunea
einzureihen in die breite Front der weiblichen
Jugend , die unter der Fahne des ReichSarbeitS-
dieusteS zum Dienst für .Volk und Vaterland be¬
reitsteht.

Postsperre für leere Gebinde
Di « Postauflieferuua von leeren Gebin¬

den  stAankmchen, Schachteln, Büchsen usw.j HM
in letzter Zeit derart überhand genommen, daß
die Gefahr deS völligen Erliegens des gesamten
PostpaketverkehrS besteht. Diese Gegenständ«
werden mangels Laderaum, unterwegs von schwe¬
ren Paketen eingedrückt lknd kommen am Be¬
stimmungsort vielfach völlig unbrauchbar für
wettere Zwecke an. Vielfach übersteigt auch di«
Paketgebnhr den Wert des z« befördernden Ge¬
bindes. Vom S. bis 22. September werden daher
Leergeblnde  sinSbesvndere Spankörbt,
Nunbkö-rk«, Schachteln usw.) bei den Postanstal¬
ten znr Po-stbeföroermrg nicht angenommen.

§M»M

Ein Verzeichnis Deines Hausrates
WicktiZe ZjcflerunZsmllknlllimen tiir LombensLliLäeii

Bei Fliegerschäden an Sacheigentum hat
der Geschädigte zur Abgeltung durch das Reich
in seinem Antrag auf Entschädigung anzuge¬
ben, welche Sachen ihm zerstört , beschädigt
oder verlorengegangen sind. Nach Möglichkeit
sind Beweismittel beizufügen . Es kann hier¬
nach jedem Volksgenossen in luftgefährdeten
Gebieten nur empfohlen werden , vorsorglich
schon vor Schadenseintritt Maßnahmen für
die -Ermittlung seines Sachbesitzes zu treffen.
Die Feststellungsbehörde braucht sich nicht mit
unbewiesenen Behauptungen über den ent¬
standenen Sachschaden zu begnügeE Sie ist
vielmehr befugt , die Schadenhöhe zu schätzen,
wenn Beweismittel nicht vorliegen . Dabei wird
sie z. B . hinsichtlich des Hausrats die Woh¬
nungsgröße , Zahl der Haushaltsangehörigen
und allgemeine Lebensverhältnisse des Geschä¬
digten beachten.

Wenn der Volksgenosse, der die vorsorgliche
Sicherung versäumte , dabei nicht zum vollen
Schadenersatz gelangt , hat er keinen Grund,
sich als ungerecht behandelt zu fühlen . ^

Mangels anderer Unterlagen kann die Fest-
stellungsbebörde sich nur auf allgemeine Erfah¬
rungen uno Vergleiche stützen.

Die einfachste und billigste vorsorgliche Maß¬
nahme ber Beweissicherung ist die Anfertigung
eines Verzeichnisses, das die gesamten Ver-
mögensbe stände des Haushalts  ge¬
ordnet ausführt . Gerümpel , aber auch eine
alte Nippfiaur und ähnliches, sowie Kleinig¬
keiten, für die eine Entschädigung billigerweise
vom Reich nicht erwartet werden kann, brau¬
chen nicht in das Verzeichnis ausgenommen
zu werden . Das Bermögensverzeichnis soll fer¬
ner den Zeitpunkt der Anschaffung und die

Anschaffungskosten enthalten , soweit möglich

mit Rechnungen oder Quittungen . Auch sind
die Sachen näher zu beschreiben, z. B . „Her¬
renzimmer (Eiche)", „Koffer (Schweinsleder )" ,
„Ring (Gold 333)". Denn die Entschädigung
richtet sich nach den Kosten, die bei Wiederbe¬
schaffung oder Wiederherstellung aufzuwenden
wären . Selbstverständlich müssen sämtliche
Angaben wahr  sein . Wer wissentlich ein
unrichtiges Vermögens -Verzeichnis gebraucht,
wird wegen Betruges bestraft und verwirkt
regelmäßig auch jeden Anspruch auf Entschä¬
digung . Zeugen,  die die Richtigkeit des Ver¬
zeichnisses durch Unterschrift bestätigen, müs¬
sen mit ihrer Vernehmung oder Beeidigung
rechnen. Deshalb haben sie die-Pflicht , sich vor
der Unterschriftsleistung von der Vollständig¬
keit der angeführten Sachen zu überzeugen.

Neuerdings sind die Gerichtsvollzieher er¬
mächtigt worden , gegen geringe Gebühren
Luftschutz - Schätzungen  durchzuführen.
Auch die Kennzeichnung des Sachbesitzes mit
Namen und Anschrift des Eigentümers ist sehr
bedeutsam, um bei der Bergung Verwechselun¬
gen zu vermeiden . Ferner empfiehlt es sich,
entbehrliche Gegenstände , besonders Kleidung
und Wäsche, zu Verwandten oder Bekannten
in nicht bombengefährdete Gebiete zu schicken,
denn der Staat kann z. B . demjenigen , der fünf
Anzüge verliert , im Kriege nicht gleich wieder
fünf Anzüge verschaffen. Man muß sich daun
zunächst mit dem Notwendigen begnügen . Auch
bei Kunst - und Liebhaberwerten ist ein tatsäch¬
licher Ersatz allein durch Geld oft nicht mög¬
lich. Hier hilft nur die Verbringung an bom¬
bensichere Orte . Anderseits ist aber klarzustel¬
len, daß das Belassen von Wertgegenständen
in der Wohnung regelmäßig kein Verschulden
darstellt , das zur Minderung öder zum Aus¬
schluß der Entschädigung führt.

S «chmSnr»ifche Winke zur
Msstbereitung

Dank des reichen Obstsegens wird es in die¬
sem Jahre möglich sein, wieder größer « Men¬
gen Obst für die Zubereitung von Most zur
Verfügung zu stellen. Dabei ist einefachgemaße
Gewinnung und Behandlung des Mostes nicht
aus dem Auge zu lassen; hierfür dienen fol¬
gende Fingerzeige : Reinlichkeit  ist bei der
Mostbereitung das oberste Gebot . Sorgfälti¬
ges Waschen des Obstes vor der Verarbeitung,
peinliche Sauberhaltung der Obstmühlen und
Pressen und sorgsames Herrichten der Fässer
vor deren Füllung sollten als Selbstverständ¬
lichkeiten gelten . Fauliges Obst sowie teigige
Birnen taugen nicht zur Vermostung.

Bei der Verarbeitung des Obstes muß , wie
Direktor Gräter von der Württ . Versuchsan¬
stalt für Wein - und Obstbau im Landw . Wo¬
chenblatt ausführt , dafür gesorgt werden , daß
Eisen und Zink (Zinkeimer ) nicht mit der
Obstmaische in Berührung kommen. Denn
diese Metalle werden von der Säure - des
Obstes gelöst und bewirken dann im Most des¬
sen Schwarz - oder Blau werden.  Auf
das Mahlen des Obstes muß sofort dessen Ab¬
reffen erfolgen , auch wenn man zur Möst-

,erftellung Wasser nicht verwenden will . Der
abgevreßte Saft kommt sofort iy ein reines
Faß , und sofort gibt man auch Rejnhese b.azu.
Ai.e abgepreßten Trester werden älSvmd von

Hand oder durch erneutes Stahlen mit Hilfe
der Obstmühle aufgelockeri und in einen Holz¬
bottich (Bütte ) mit soviel Wasser übergossen,
daß dieses darüber geht. Bei kühlem Wetter
ist es zweckmäßig, warmes Wasser zu verwen¬
den. Es ist gut , wenn man einen durchlöcher¬
ten Senkboden auf die Trester in den Bottich
bringt , den man irgendwie festmacht, damit
er die Trester und damit die Flüssigkeit hält.
Dadurch wird die Bildung eines Essigstichs
vermieden . Nach zwei bis drei Tagen erfolgt
erneutes Abpressen, und das Ergebnis dieser
zweiten Pressung kommt ins gleiche Faß zum
erstabgepreßten Saft . Das Mostfaß darf zur
Gärung nicht spundvoll gemacht werden.

Bei Verarbeitung guten Mostes kann man
aus 100 Kilogramm Obst 100 Liter Most Her¬
stellen, der ohne weitere Zusätze genügend halt¬
bar und kräftig wird . Der Keller,  in dem
der Most lagert , soll während der Gärung
etwa 15 Grad Celsius aufweisen , damit diese
gut verläuft . Später darf ein Absinken der
Temperatur auf 10 Grad erfolgen . Im Win¬
ter halte man diese Temperaturen durch Ver¬
stopfen der Kellerluken und Türen mit Stroh.
Im Januar oder Februar ist der Most von
der Hefe abzulassen,  die Fässer sind zu
reinigen und mit einer dünnen , nicht abtrop¬
fenden Schwefelschnitje je Hektoliter Faßraum
zu schwesem; darauf werden sie wieder spund¬
voll gefüllt und mit langen Wunden ohne
Spundtüch verschlossen.
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Der Jubel, der in der jungen Stimme schwcmg,
als er antwortete:

..Ich komme, von Herzen komme ich. rührt«
Rudolph Dieterich tief. Er neigte sich zn seinem
Mädel und flüsterte: „Es wird noch alles, olles
gut."

Der Makler Sletben.
Aber es war nicht der Soldat des Königs, dex

am nächsten Tag Einlaß begehrend vor dem Tor
der Domäne stand, es war der Fischer Jörg Sä¬
bln in seinem alten Wams und übernüchtigtem
Gesicht. Traurig überflogen seine Augen die feste»
Mauern. Die beiden Hunde auf dem Hofe heulten.

Eine Stimme mahnte: „Gib doch Ruhe, Marko.
Zurück Pluto!" Es war Otto Gilpert, der Krüp-
pel, Hannes treuester Freund.

Jörg wußt« es wohl. Wie lange der Arme
brauchte, bis er das Tor erreichte. Endlich stand
Otto hinter den dicken Bohlen und fragte, wer in
dieser frühen Stunde Einlaß begehre.

„Ich bin es, Jörg Sabin, ich muß Elisabeth
sprechen."

Sekundenlanges Schweigen, dann ein Stottern»
„Wer— wer sagst du — wer?" Dann in freu¬
digem Ton: ,La, ja, das ist seine Stimme, gleich,
Jörg, gleich mache ich auf.

Armer, guter Kerl, dachte Jörg und lehnt« sich
Müde an die Mauer. Es konnte doch nicht wahr
lein, was er in den letzten Stunden erlebt. So
froh war er zu dem Kietz hinübergesprungen,
Wirklich gesprungen, wie ein kleiner Junge. Die
Dunkelheit hatte ihn nicht gestört, er kannte ja
jeden Stein, jedes kleine Buschwerk am Kietz,
wußte, wieviel Bäume dort wuchsen, wieviel
Kähne dort lagen, hätte sogar sagen können,
wem jeder einzelne gehörte.

Dann hatte in seine Glückseligkeitdes Bruders
frohe Stimme geklungen: „Ich freue mich, daß du
da bist, Jorg, ich habe auf dich gewartetl"

„Wußtest du —"
„Zuerst nicht, Jörg, aber— nein, so nicht—-

ich weiß nichts."
Warum hatte er dem Bruder die Hand gedrückt?
„Das ist gut, Hug, denn ich— weißt du — ich

stehe am Ufer eines großen glänzenden Sees. Ein
wundervolles Boot ist da. Silberweiße Segel
mähen sich im Winde, und noch etwas unglaublich
Schönes ist in diesem Boot, ich brauche nur ein¬
zusteigen, aber ich wag es nicht— noch nicht."

„Warum nicht, Jörg, ich meine, du könntest es
ruhig wagen I"

Horch, rief da nicht die Mutter?
. Beide hielten den Atem an. und lauschten.

Er, Jörg, hatte sich nicht getäuscht, die Mutter
rief nach ihren Kindern. Da liefen sie ins Haus,
hinein in die spärlich beleuchtete Stube.

Mutter Sabin saß noch immer am Fenster und
starrte mit angstvollen Augen auf die Tür. Ihr
Gesicht war verzerrt, die Hände hatten sich um di«
Lehne verkrampft, es sah aus, als hätte sie ver¬
geblich versucht, ihren Platz zu wechseln. Da sie
es nicht vermocht, war Not über ihre Seele ge¬
kommen, die Not, die aus den Aengsten der Ein¬
samkeit geboren, sich über ein gewartetes Men¬
schenherz wirft.

Immer wieder rief sie nach Jörg und nach Hug,
aber niemand kam. Das schaffte ihr neue Aengsten
Und dann endlich ging die Tür. Zwei sorgenvoll«
Gesichter tauchten vor ihr auf. Da wich die Angst
aus ihren Augen, die verzerrten Züge glätteten
sich. Mit einem befreiten Seufzen lehnte sie sich in
ihrem Sessel zurück.

Jörg hatte ihre Hände gefaßt, sie waren eiskalt.
Er erschrak.

„Was ist dir, Mutter?"
Nun kannte sie wieder lächeln, konnte sogar

trösten.
Aber Jörg ließ sich nicht beirren, er bat, ihm

doch die Wahrheit zu sagen.
Da schwand der heitere Ausdruck auf dem Ant¬

litz der Mutter. Seltsam verfallen kam chm ihr
liebes Gesicht vor. In seine Augen trat ein ban¬
ger Ausdruck.

Hug atmete schwer.
Es war jetzt mit einem Male alle» ander» in

dem kleinen Stübchen, als kurz zuvor, als noch
Elisabeth mit ihrer freundlichen Helle diesen Raum
beherrschte.

Mutter Sabin sagte ganz leise: „Ich habet
vorhin gesehen, aber ich wollte noch nicht mit,
wehrte mich, nun seid ihr da, nun ist es gut."

Jörg sah die Mutter verständnislos an.
„Du hattest wohl geträumt, Mutter, es ist doch

niemand hier."
«Doch Jörg, er ist noch da, aber setzt fürchte ich

»mch nicht mehr, gib mir deine Hand, und Hug—
wo bist du?"

.Hier, Mutter."
„So ist's gut, so ist's schön, so habe ich oft ge¬

sessen, als ihr noch ganz klein ward, dann Hab«
ich euch von der Spreenixe erzählt, die auf dem
Grunde des Wassers in ihrem Glaspalast sitzt und
aus Mondscheinfäden ein Brautgewandwebt. Im-,
wer wieder wolltet ihr davon hören, weil Mut¬
ter Karras euch einmal davon erzählt hatte

Nun seid ihr groß. Wenn Vater euch so sehen
könnte. Wie hat er sich gefreut, als ihr In der
Wiege läget, zwei Buben."

Die Alte richtete sich auf. Ihre Augen füllten
sich mit Hellem Glanz. Ueber die Köpfe ihrer Bu¬
ben hinweg sah sie in weite Fernen, nickte dann
vor sich hin: „Ja, Vater, ich komme, hast lange
warten müssen. Es war so schön bei unseren Bu>
den, doch sorg dich nicht, den Jörg, den—"

Der Glanz in ihren Augen erlosch, ihr Kopf
glitt zur Seite, Noch einmal bewegten sich ihre
Lippen, aber sie formten kein Wort.

Die Augen der Brüder trafen sich in einem ent«
setzten Fragen, konnten nicht fassen, was geschehen.

Jörg rüttelte an den Armen der Mutter. Als
er sie los ließ, fielen sie schlaff zur Seite. Da schrie
er so gellend auf, daß Hug ein kaltes Entsetzen
packte. . .

,Zörg, Junge, du bist es?"
Jörg fuhr zusammen. Was war denn nur? War

er nicht— jetzt begriff er. Vor ihm stand Otto
Gilpert, drückte ihm die Hände und redete auf
ihn ein. Die Freude dieses braven Menschen tat
ihm wohl. Dann drängten sich zwei große, schön»
Kunde au» dem Tor und stürzten sich laut auf«
«mlend auk Löra. »



Schwäbisches Land
50000 Eier mrrechtimisitg bezog««

/Tettoaug . Wegen' Verbrechens gegen die
KrieaSwirtschastsverordniing, ferner der schwe¬
ren Urkundenfälschung und Vergehens gegen
jdie Verbrauchsrcgelung hatte sich die 39 Jahre
alte Händlersehefrau Maria Lochbühler
vor dem in Tettnang tagenden Sondergericht
Stuttgart zu verantworten . Seit Einführung
der Bewirtschaftung von Eiern hat die Ange¬
klagte, die in Friedrichshafen das Geschäft ihres
Mannes betrieb, insgesamt mehrere tausend
Eier ohne Marken an ihre Kunden abgegeben.
Sodann änderte sie in zahlreichen Fällen auf
Eierbezugscheine die Mengenahgaben usw. ab
und erlangte durch diese Fälschungen von ihren
Lieferanten insgesamt 39 738 Eier , die ihr nicht
zustanden und von denen sie dann im Tages¬
durchschnitt etwa 40 Stück unberechtigterweise
an ihre Kundschaft weitergab. Für diese bös¬
willige Gefährdung der Versorgung der Bevöl¬
kerung wurde die geständige Angeklagte zu einer
Zuchthausstrafe von 3 Jahren  und
Tragung der Verfahrenskosten verurteilt , wäh¬

lend der Ehemann mangels Beweis freigespro-
chen wurde.

Eine Rabenmutter vor Gericht
Heilbroun . Ein trostloses Bild zeigt die Ver¬

handlung der Heilbronner Strafkammer gegen
eine Mutter von fünf Kindern im Alter von
zwei bis neun Jahren , die bisher unbestrafte
Theres« H. aus Heilbroun , die wegen Ver¬
letzung der Fnrsorgepflicht  auf der
Anklagebank saß. Schon seit längerer Zeit hatte

. ste ihre Kinder aufs gröblichste vernachlässigt, in¬
dem si« ihrem Vergnügen nachging. Der Ehe¬
mann der Angeklagten befindet sich seit Anfang
beS Krieges bei der Wehrmacht. Acht Zeugen
lagten «mS, daß di« Angeklagte faul sei und einen
schlechten Lebenswandel führte, von dem sie trotz
der Warnungen der Fürsorgebehörde nicht ließ.
Di« Strafkammer verurteilte die Angeklagte zu
einer Gefängnisstrafe donsechsMonaten,-
die fünf Kinder wurden in Fürsorgeerziehung
genommen.

Zwei Kinder tödlich verunglückt
Rentlingen . I » der Tübinger Straße lief ein

Vier Jahre alter Knabe in einen von Betzingen
kommenden Eleftrowagen . Dabei fuhr das rechte
Vorderrad dem Kinde über de» Kopf, was de»
sofortigen Tod zur Folge hatte. Dar zweite
iOpser eines Berkehrsunfalls wurde ein 1' /»
Jahre alte- Kind, das in der Albstraße bei»
See vo« rinem stadteinwärts fahrende» Stra¬
ßenbahnzug tödlich überfahren  wurde.

Gute Entwicklung »es Sreisverbanbes Anke»
Aalen. AnS dem Geschäftsberichtdes Kreisver-

bandeS Aälen Wer das Rechnungsjahr 1942̂48
konnte man entnehmen, daß der Kreisverband
dis jetzt allen an ihn gestellten Anforderungen
gerecht werden konnte. Die Finanzlage  de-
KreiSverbandeS ist gesund; das Kapitalvermögen
bat stch »m einen ansehnlichen Betraa erhöht.

die Rücklagen für Aufgaben der Nachkriegszeit
sind weitem in di« Höhe gegangen. Die Kreisver-
bandSumlage betrug 1210 OVO Mark , sie stand zu
der Gesamtsteuerkraftsumm« des Kreises in
einem angemessenen Verhältnis . Einschneidend
waren die Erneuerungen aus dem Gebiet des
Krankenhauswesens  durch die lleber-
nadine der Krankenhäuser Aalen und Ellwangen
auf den Kreisverband , Einrichtung des Teil¬
krankenhauses LandwirtschastSschnleund Erstel¬
lung einer Baracke für erkrankte Ausländer . Die
Zusammenfassung dieser Betrieb « in der Hand
des KreiSverbandeS bedeutet einen beachtlichen
Fortschritt , dessen günstige Auswirkungen schon
heute feststellbar sind.

Schorndorf . In einem Privatgarten wird eine
Riesengurke  gezogen , die jetzt schon das
ansehnliche Gewicht von über sechs Pfund
erreicht. Die Gurke hat trotz ihrer Größe eine
schöne, langgezogene Form . ES handelt sich um
eine rankenlose Gurkenart , die in Arabien und
Palästina zu Hause sein soll.

Tübingen . Aus Anlaß des Beginns des fünf¬
ten Kriegsjahrcs wurden sämtliche Lazarett¬
in  s a s se u von der NSB .-KreiSamtsleitung mit
besonderen Geschenken und Spenden überrascht,
die viel Freude bereiteten, den Verwundeten aber
auch bewiesen haben, daß nach vier Jahren Krieg
ebenso wie am ersten Tag gilt, daß ihnen alle

Dürzbach, Kr. KünzelSau. In Dörzbach ver¬
schied nach schwerer KranHeit Oberlehrer K a r -l
Wallrauch,  der sich als Heimatforscher einen
Namen gemacht hat. Es gibt kein Gebiet der
Heimatkunde, dem der nimmermüde Heimat¬
freund nicht seine Aufmerksamkeit geschenkt
hätte. In Veröffentlichungen, Führungen und
Vorträgen trug er die Ergebnisse seiner For¬
scherarbeit in die Bevölkerung und wies ins¬
besondere das Landvolk auf seine Eigenwerte
bäuerlicher Kultur hin.

tzuer ckrrck iken Lport

Franken siezt im Mannschaftsfahren
Auf der Radrennbatzn in Erfurt fielen am Don-

nerStag die ersten Entscheidnngen der diesjährige»
deutschen Äugen » Meisterschaften im Rad¬
io»  rt . Achtzehn GrüietSmannschaftcn traten ,m»
Vierer-Mannschaftsfahren über 4000 Meter in
Zweierläufen an. so »atz die Zeit über die Reihen¬
folge entschied. Käst alle Mannschaften brachten nur
drei SaSrer tnrchs Ziel, so auch der Sieger
Franke » , der mit 5:10 Minuten die schnellste
Zeit herauSfuhr und damit Len vorjährigen Meister
Berlin aus de» »weiten Platz verwies . Mit »ein
Vierer - Mannschaftsfahren  über 100
Stlometer auf der Strabe ist am Freitag »er
»oeite Wettbewerb entschieden worden. Ter Steg
fiel au SaS Gebiet Nieberlachsen.  denen
Mannfchait die Strecke in 3:52.1» Stnnden »urrh-
fuhr. Sachsen, Moselland. Berlin und Mi !'e':!Le
belegten in dieser Reihenfolge die weiteren r.

Hölderlin für die Front. Die am Ido. Tod^ iru
Friedrich Hölderlin» unter der Schirmherrschaft von
Reichs,»inister Dr . Goebbels gegründet« Hölder¬
lin - Gesellschaft  gibt als ersten groben Ein¬
satz für - ab Werk Hölderlins gemeinsam mit dem
Hanptknlturamt der NSDAP , ein« Auswahl an»
dem vesamtschaffen Hölderlins als Feldausgabe in
hoher Auflage heraus. Die Auswahl besorgt Dr.
Friedrich Bettzner  iTübingent . Mit der Heraus¬
gabe wnrde Ser Verlag CRta in Stnttgart beauf¬tragt.

Rener Kämet entdeckt. Sine« neuen Kometen im
Sternbild de- Luchses entdeckte der rumänischePro¬
fessor Datmaca.  Seine vom S. September stam¬
menden ersten Beobachtungen würben von dem
Bukarest« Observatorium uachgevrüst. Dabei konote
ber Komet am ». September 3.31 Uhr photographisch
feftgehalten « « Leu. Die Erscheinung batte die
Größe 8. einen kleinen Schweif und bewegte sich
rasch in Richtung Nordnordwesten.

»Änd Süd " in Madrid. Di « Landesgruvve
Spanien ber « u » land » organts a t t o«
der NSDAP,  veranstaltete einen Filmabenü für
die in Madrid anfässtgen früheren Angehörigen »er
fpanischen Krtwilligen-Divlfion . Ueber öOÜ ehema¬
lige OstfrontkSmpferhatten stch, hegleitet von zahl¬
reichen Famtliena »gehörigen, i» dentfchen Heime
eiugefunde», um der Vorführung des Films „Jui
Süß " bekuwobnen.

WerkkunftauSftellung der Firma Bosch. Einen
lebendigen Eindruck vom künstlerischen Kreizeit-
schasfeu der in der Industrie tätigen Männer und
Krauen vermittelt ein« von der Betriebsgemeinschaft
der Firma Robert Bosch in Stuttgart  erstmals
gezeigt« Werkkunstausstellung. Die interessante
Schau, die bis einfchlietzlich8. Oktober in de» Au»«

stelUinaShauen am irntertmsthenterplstv zu sehen
ist. wnrde von Betriebssichrer Wal,  feierlich er-
öffnet.

„Der klingende Tornister.' Die Eigenart des
niederländische» Einsatz raumes leatlegcn« Stütz¬
punkte. einsame Bunkersiellungen. die grotze Zahl
kleiner Haseln) legt den Gedanken nahe, die Män¬
ner am Atlantikrvall durch einen eigenen Sender
mit der Heimat uni miteinander zu verbinde».
Auf Veranlassung von Ministtrialdirektor Hinckel
wurde deshalb der Soldatens « » Ser Norö»
w est ,L >er klingende Tornister" in» Leben . ge-
rufe». Zur gleichen Zeit find im gesamte» nieder¬
ländischen Raum „Soldaten -Rnndfnnk-Svielgrmein-
schasteu" entstanden, die bereits ihre Feuerprobe
vor- dem Mikrophon bestanden.

Entdeck»»« eines neue» SternS . Bei dem AS-
suchen von vielen Aufnahme» nach unbekannten
veränderlichenSternen fand Professor Hoffmei¬
ster  vo » der Sonneberg« Sternwarte auf einer
Platte des groben Aftrographen vom 24. Juni bet
dem bellen Ster » Atair im Sternenbild Adler einen
neu aufgelenchteten Stern . Er vermutete sofort-eiiicii
Firstein,  der durch eine ungeheure Explosion
im Zeitraum vo» 1—3 Tagen um das Hundert-
taiifcndfachean Helligkeit zunimmt. Eine Turck-
brobachtung aller seit April aufgenommene« Ueber»
wachungsplattenbestätigte die Nichtigkeit dieser An¬
nahme. D« neu« Stern erschien erstmalig am
3. Mai als Stern sechster Größe »nS ist gegen¬
wärtig bereits wieder auf zwölfte Größe zurück-
gegaugeu. Er steht in den Tiefen der Milchstraße,
SVO-Mtlltonen-Mal so weit von uns entfernt wie
die Sonne . Die Lichterplvsion« folgte also etwa im
Jahre SV00  vor der Zeitenwende, _ _

»ris ^
Wiirttembergische Weinmarktordnung144SM^
Zn - er allgcmeiizen ' ŴeinniarktorL) iü»g fit»

1048/44 der Hanvtverei» igu»g der -'deutschen WeiV
und Trtnkbraniltüieimviriichäft̂ist socbeiFfÜr SS» Mtemberg eine er g.äorren i/e Regelung  Sur«
don Weinbhuwirtfchdstsperban» Württemberg e«
folgt. Me RegeÄng tritt am Ick. September M
Kraft. Nach der für Mirttember » erlassenen AM
ordnnng sind öi« « « engesbchriebeeinschließlich- M
SbimergenostensHgsten verottichtet, ein Dritte»
»er Betnerut « 1948 für Sie Berforgung »« WehM
macht  und für fomüge Lankungckzweck« zur Bs »4>
fügung des Wein- und Trinkbrauutweinwtrtschaftt^
verbandes Württemberg m halte».

Da » »welle Drittel  der Mein« « . 104H,
ist gegen Ei » Sa » PS marke»  abzufetzen. Da » ;
lebte Drit -tel  der « einernt« 1843 darf uw»'
utttteibar an L.etzt » erbraucher «bgesetzt » «» !
den, sofern nicht ebenfalls «in Berkauf gegen Ei ne!
kaufsmarke» erfolgt. Dabei sind die alte» Abnehmer,
aus den Jahren 1087/40 in « fter Liuie zu berück¬
sichtigen. Bei Ausfall ier altere Abnehmer hat »er :
Absatz in da- gleiche Gebiet zu « folge». Die dem'
Letztverbrauch« verkaufte Menge darf ISO Liter'
Wein oSer ein« entsprechendeMenge Flaschen i«
Jahresumsatz je Haushalt nicht übersteig«ri.

Verstärkte Altstossersaflnng
D« Reichswirtschaftsminifter hat üie Gauwtrt»

schaftkkammerubzw. WirtschastSkammernangewie¬
sen, de» besonderen Belange » d»r Altstoff»
Wirtschaft  in geeigneter Weif« Rechnung zu
tragen »ud eine eng« Fühlungnahme mit den b«-
stebcnbeu Allstoffreferaten bet Len Landesivirt-
fchaftsämtern stcherznftellen. Die fachliche Betreuung
aller Krage» der Aktstofserfassnng verbleibt bei de»
Altstofsreserateu der Laudeswirtschastsämter. O>
auch bei Leu SauwtrtschastSkammern bzw. Wirt-
fchaftSkammer» die Errichtung vo» Aktstoffreferate»
uotwenbig ist. bleibt dem Ermessen »« Kammer»
überlassen. Sie sollen aber jedenfalls dafür Sorg«
tragen, »atz Sie Sltftofferfaffung jene Beachtung
findet, die ihr als rohstoffschaffende Erzeugung im
Interesse der Versorgung »« Jndnstrte mit kriegs-
entfcheiLendeu Rohstoffen zukommt.

6e8loi 'IreQe: Llaris RsQtsekIer , 63 ^ üsssl-
bronn ; Llsris 6aus > gsd . IVailleliost , 37 3 ^ Lng-
klöstsrls ; Otto Lestmlll, Lrvissslkorg ; blnri»
Drüek , Oornststts » ; LnrI 8oknstsr , Oberpost-
sestakknsr u. O., 72 3 ., I-sonborg ; Rrrvin Ulllin-
xsr , 22 3 ., Oonvvsilsr ; Llss IVoHruw , gsst.
Slönest, Mjlllstsll ; Alartst» dtiillsr , gvst. LLusrls,
25 3., Lesiömdsr ^, Lrois Onlv ; ksinstolll Lünor-
Isn , 3 ^ Ledönmiinrnost ; Loüs Look , xsb.
Onntstsr , RrieckriodstLi ; Ruri Onissr , Rau-
notsrnsstmsr nsck LüxsrvviksdosttLor , 64 3,
Laisrsbronn ; Oorotkes Kitntstsr , gsb . Rotbknü»
85 3., Obertsl -Rotmnrg.

// « »«<« u -rirt v « r »/ktrr/g «-5/ .-
von 2V.P bis 6.32 Uhr

XZ.-? re»»o ŝ ürNsmdê 6wd8. 6es»wUvituvx Ü.v s r. Stottert, k̂ rsärick»tr. IS. Vsrl»s»lvit«r uuä Sodritt-
^iter I?. 3 o d « e Io. j.V. britr LolilLQS. VsrlLL8ê ^ LrL̂ Llä->VLotrt Vruele: vtz!seü!Lz'N''»od«
LuutujrueLsrei ? xülkix

K««1heim, 13. September 43
Danksagung

Für dir vielen Beweis« inni¬
ger Teilnahme beim Helden¬
tode uns. ld. unvergetzl. einzigen
Sohnes , Bruders und Enkels
Otto danken wir herzt. Bes.
Dank für di» Kranz- u. Blu-
menspendrn, sowie allen, weiche
an der Trauerfeier mitgewirki
und teilgenommen haben.

Jam . Satthilf VSttinger

Wildberg, den 10. Sept. 1943
' Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Anteilnahme an dem Tode mei-
nes Mannes , unseres Vaters u.
Großvaters Christian Sauer,
Postmeistera .D. sagen wir herz¬
lichen Dank, besonders für die
schönen Kranzspenden, d. Kir¬
chenchor sowie allen, die an d.
Beerdigung teilnahmen.
Anna Sauer und Anoer« .

Ragold, 14. Sept. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise der
Anteilnahme, die wir bei dem
Heimgang unsres geliebten, un¬
vergeßlichen Satten und Vaters
3akob Henne erfahren durf¬
ten, danken wir herzlich.

Margarete Henne
ged. Gutekunst
mit Kindern.

Ragold
Zu dem schmerz!. Verlust

unseres lieben unvergeßlichen
Sohnes ,Frldivrdel (FHj ) Her¬
mann Bienz ist uns allsei.
tige, liebevolle Teilnahme er¬
wiesen worden, für die wir
herzlich danken.

Familie Bien, , Ragold

,— — >

^!s Vsrlodlo grUSsn: stobsn uns verlobt:

Zngekikß Eichmgtt
Dr. Hermann Raas
r . 2. .̂sutnsnt sn s !n«f
^st <t-^laks t̂!tt«st»reliur»

Serlnid Atzenbnum
Ltto Tuillert

K«nnsf1sk<rlsn ^ »go!6
dvl kivudufg/Vonsu

8ommsnksr6t Ltvttgmt

August 1943 kn Ssptombsr 1943

- V. . —

Punkte sparen
tz-4it bebaniielte
yevvebe xinä vvsLserab-
iveirenä unä ääiier gegen
Scsiääen llurll, Î ärreein-
wikleung Isnge geickiArt.

z«f,onl llie Stoffe,
Relgert lleren t-tzlibarßeil
unll spatt ^ allorck
deits- imä kvsarckiinenksff
kür eine rlleukekjlelwvg.
vtte -All. Mil rsz 854

Io elnichlrzlzey tztlchzst
^ptsgbllich«Pwlpel̂lelll

siWlll kL LmULLM

«,lll .,kivS8l»pznkDzioittS
v«o roirrrrrsvirtzstklboiull

^ - - ^
menrvsueu

kür llie Unterbringung von Omqusriierten
in unmöblierten Uumen

geMiicirte Me! mikl»llliülallllvsrgeserülSirlle
aller ütt

(Lebrstaltg, liscbe , Kommollen, Letten, I.iegestükle, Oos-
kocber, eleßtr. Kocber, j^acbengescbirr usv .)

Lslv
Lckieöberg 4 — Lernspr. 601

V

RS.-Srattmschast Nagold.
Jugendgruppe

Donnerstag, 1». S. 43, 8.15 Uhr
Heimabend

zusammen mit der Kretsjugend-
gruppensührerin im Heim. Bitte
pünktlich und vollzählig erscheinen.

Lins 32 IVoeke» trScbtigs
Kalbin

bat 2N verstauten

3osek iloek . Oünllringeir

Schöne trächtige
Kalbin

Suche

2 — 3-3immerivohnung
m Nagold, Wildberg oder Um¬
gebung, evtl. Tausch gegen schöne,
große 3 - Zimmerwohnung in
Pfalzgrafenweiler , Kr. Freuden-
stadt. Wer, sagt die Geschäftsst.
d. Schwarzwald-Wacht.

wird verkauft. Anzusehen bei
Ehr. veck, Bad Lirbenzell.

Hochträchtige
Kalbin

verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der Schwarzwald-Wacht.

Wohnungstausch Stgt.-EnlV
Scköne 4-Zimmerwohnmrg mit

Bad in schöner Lage in Stuttgart
versetzungshalber gegen Wohnung
iu Calw oder näherer Umgebung
z» tausche» gesucht. Angeb. unter
F. S . 216 an die Geschäftsstelle
d. Schwarzwald-Wacht.

Jungen , wachsamen

Hofhund
(Kettenhund)

zu kaufen gesucht.
Angebote unter S . T. 216 an

die Geschäftsst. der Schwarzwald-
Wacht.

Ein
Für feinmechanische Fertigung

1VV— 2VV qar
Arbeitsrauüi

gesucht. MechanischerWerkstätte
od. sonstigem Fabrikattonsbetrieb
wäre die Möglichkeit geboten, diese
evtl, zu übernehmen oder sich dar¬
an zu beteiligen. Arbeitskräfte u.
Maschinen werden mitgebracht.
Wechselstrom 220 Volt ist erfor¬
derlich.

Angebote unter H. H. 316 an
die Geschäftsst. der Schwarzwald-
Wacht.

Welches Auto kann von Stutt¬
gart nach Ealw
Matratzen und Federbetten

mitnehmen?
^LeWKUbA

Truthühnerpaar
(1943er Brut ) bronzefarbig, wird
verkauft.

Haus Nr. 1, Oberhaugstett.

Suche ein

Kuhkummet
gegen ein Paar getragene aber
noch gut erhaltene Schistiefrl,
Nr . 4L, zu tauschen.

Wer, sagt die Geschäftsst. der
Schwarzwald-Wacht.

Biete im Tauschweg auterhalte-
nes Herrenfahrrad und suche eben¬
solches

Mädchenfahrrad

Hs) slls Zsldstkssisrsl '!
IVisssu 8ie, llall auob 8is mit-
ksUsn stönnen, ivsrtvolls ^Vsaobs
ru sparen ? 8is merken es mei¬
stens nicbt , zvenn 8is beim Rei¬
nigen Ikrer Rlioxen in llie ttanll-
tiiebsr sebnsillen. Heute, vo
Vv'risebs kaum ersetzt ivsrllen
kann , gebt llas niebt insbr . Llan
Iiängt llssbalb an llen IVasok-
riseb sin altes Inest oller benutzt
kapier . — Rennen 8is anost llie
vielen anllersn 8ekallensmögjiok-
ksiteo , llie llei IViiseks llrosten?
Litte verlangen 8ie llie kosten¬
lose 2ussnllunZ llsr Ilenksi -Rest--
sokrikt: „VVäsedesekalloo unll
ibrs Vsrstiitunx".
4Is vruL >c5SLlie an:
^se » iI - Vtse !«s,I1 >1s » sicioek
Zsme:

0rt:

Verloren
ging am Samstag , 11. Sept . 43,
verniutlich auf dem Weg vom
Res.-Lazarett (Aufbauschule) Na¬
gold zum Stadtbahnhos ein brei¬
tes Gliederarmband (Elfenbein),
gez. A. H. Da wertvolles Anden¬
ken, wird um Rückgabe an der
Pforte des Res.-LaZaretts Nagold
gebeten.

Diejenige Person , welche am
Sonntag , 4. Sept ., im GaststaU
z. Lamm in Calw ein

Damensahrrad
entwendet hat, ist erkannt und
wird ersucht, das Fahrrad sofort
zurückzubringen, da andernfalls
Anzeige erstattet wird.

IVsIostos
Auto

kLstrt naest lüdinxen unll kann
Hausrat naest ttorronstsrg oller
kiagolll Lurilekstrinxon ? ^ nxsst.
an IlsnKlvr , Lebsnstansen - bsi
DilstinZsn.

8uesto vsiüss ^

Brautkleid
mit 2ustsstör kaukon oller
svtl . an leisten . Dausosts evtl,
anost gexen sostwarres diaostmit-
taxsklsill.

ilngsdots unter 8ed . 2 . 315 an
llie OssostLktsst . llsr „Lostvara-
valä -^ Hestl ". _ _

Kauf« jedes Quantum Men
Most

« . Har^ ^ Schlff-

IvnfilkiitlMlei' »llsoli!
dlnr ötittwocst unll

Oonnerstsx 7.30 Ustr

ü
.w « - - wä - ttie"

Line Iieitere Rdexercsticstto
oack llem xleiciinamiZell

Lüknenstück
>

öil kür lugeolllick« verboten

11 Xalturkilm— Vockeirclill»

Mostfaß
300 Liter haltend, wird verkauft
oder vertauscht gegen Bettlab« m.
Rost oder Damensahrrad.

_ Altburg, Hauptftr . 73. ^
Verstanke kleinen

Dorderwagen
^oksenlangs 1,19 w, Rallstöst«
62 om. kreis RA . 40.—.

IVsr, saxt llie OssobLktssteU«
llsr „Lostvarsvaick-Waostt".

Schönes, heizbares i
Zimmer

von alleinstehend. Herrn in Calw
(wenn möglich Bahnhofsnähe) so¬
fort zu mieten gesucht. >

Angebote unter K. W. 216 an
die Geschäftsst. der Schwarzwald- '
Wacht._ — s.

^ 5k »äk8 .äb1
gsdesucstsn

»letzt nur vsebtauctzs», 8»tot»
gsn 8!s cli«,sn rsNgsltzLhost
Kat euetz bst ksoutzong stak

Utzio

küepeepüsgemittsl,

I» »»« »»»»
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